
Buchbesprechungen 253

einer tradıtionellen, naturrechtlich argumentierenden Prinzipienlehre gehören könnte. Nıcht UT
des geringen Umfangs VON 144 Seılten entfallen noch Seıten auf den Abdruck eines

ortrags VO  v rdınal RANZ NIG VO  — 1981, iıne aum esbare stichpunktartıge Inhaltsangabe
VON Centesimus Annus, ıne Zusammenstellung VON Dokumenten des Lehramtes, ıne Literaturli-
ste, eın Abkürzungsverzeichnıs und eın Sachregister bleiben dıe meılsten Ausführungen jedoch
unbefriedigend. Der telegrammartıge, Pauschalıtäten ne1gende Sprachduktus, der sıch Oft auf
mehr oder weniger systematısch erscheinende Stichpunktaufzählungen beschränkt, verzıichtet
weıtgehend auf Argumentatıon. Wo siıch der Verfasser einmal mıt gegensätzlıchen Posıtionen
auseinandersetzt, geraten ıhm etztere ZUT bloßen arıkatur (ZB auf 5 , Argumente

das Naturrecht auflıstet). Dıe penetrante ständıge Abgrenzung ST} »Indıyıdualismus« und
»Kollektivismus« beı der Erläuterung fast er Sachfragen führt vielen ermüdenden Wıederho-
lungen und unerträglichen Vereinfachungen. SO heıißt beispielswelse, in diıesen Weltanschau-

werde »der empirıische Ansatz« alleın betont @ worauf auf weniger als einer Seıte
schlaglıchtartige Hınweilse auf dıe empimrischen Sozlalwıssenschaften, dıe Mathematık, dıe
Meınungsforschung, dıe Naturwissenschaften, dıe Systemtheorie und dıe Gehirnforschung folgen,

ihnen schlıeßlich »Reduktionismus« VOorzuwerfen und als Schlüssel für einen ethıschen nNnsa
die Einsicht hervorzuheben, »daß Im Bewußtsein des Menschen einen tieferen Grund als
aterıe g1bt« (19) Als »Hauptursachen der soz1lalen Frage« werden 91088 der »gesellschaftlıche
Eıinfluß der Ideologien« und der Mißbrauch VON Instıtutionen Urc pervertierte tragende
Gesellschaftsschichten (mit erwels auf den del und dıe Verwaltungsbürokratıie) genannt (73)
Da ann INan NUrTr Staunen, daß der Verfasser den Anspruch erhebt, die katholische Soz1lallehre
verfüge »über iıne eigene sozlalwıssenschaftliıch-empirisch und sozilalphılosophisch fundıerte, der
Dynamık der esellscha gerecht werdende Theorıe der soz1lalen Frage« (72) Das uch WITr.
insgesamt WIE iıne Prüfungszwecken aufbereitete studentische Vorlesungsmitschrift.

Sıeht INan VO  —_ einigen Verweılsen auf aktuelle Problemlagen ab, olg WEILER inhaltlıch me1st
seinem Lehrer oOhannes Messner. Wer sıch für iıne solche Posıtion chrıstlıcher Gesellschafts-
ethık interessiert, sollte deshalb besser dessen weIitaus dıfferenzierteren und aus Tem
geistesgeschichtlichen Kontext heraus och verständlichen Werken selbst greıfen. Daß die
»Eıinführung« EILERS dazu beitragen könnte, daß dıe Studierenden se1ines Faches »fur dıe
Vermittlung der soz1ıalen Ootscha der Kırche In Schule und Gesellscha: und für ihr Engagement
In der chrıistliıchen Soz1ilalreform gerüstet« (9) selen, darf bezweiıfelt werden.

Würzburg Gerhard KTru1p

Zorzi, Gluseppe: Auf der Suche nach der verlorenen Katholizıtät. Dıie Briefe Friedrich VoN

Hügels G(LOVaNnNnı Semer1a, und I1 (Tübinger Studıien ZUT Theologıe und Phiılosophie
Grünewald Maiınz 1991: 618

In Jübıngen entschloß INan sıch, die bısherige Reihe » Tübınger ITheologısche Studien«
1988 In Bd.) In einer umakzentulerten Reıihe fortzuführen, unier deren ersten Bänden
das hiıer anzuzeigende Werk erschıen. Eıne ausdrücklichere Berücksıichtigung der Philosophie soll
der zunehmenden Pluralısıerung und Dıfferenzierung besser Rechnung (ragen erlauben, eın
Vorhaben, das er nterstützung ert ist

Der Name VON Hügels (1852-1925), der als »Latienbischof der Modernisten« bekannt ist, führt
insofern Nau In das rogramm der Reıhe, als sıch in besonderer Weise die
Grundlagen des modernen Denkens 1Im Blıck auf dıe christliche Ofifscha und hre entsprechende
Weıtergabe bemüht hat, ındem Ansätze ZUT Vermittlung überall entdecken und VOT em
zusammenzubringen suchte. ewıß wıird [Nan ıhn als eiınen der bedeutendsten theologıschen und
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relıg1ıösen Koordinatoren in den letzten Jahrzehnten VOT und In den erstien nach der Jahrhundert-
wende sehen mussen. Was ıhn dabe1 bewegte, alßt sıch ohl mıt dem Tıtel VON Untersuchung
und Edıtion ZORZIS als „Suche nach der verlorenen Katholızıtät« bezeıichnen, WEeNnNn auch nıcht
Danz deutlıch wırd, WIE »verloren« riıchtig verstanden werden muß Es geht verschiedene
es  en und Vorstellungen des Katholıischen, WI1IEe das schon dıe Eınleitung (11-16) anspricht.
DiIe Erarbeıtung der Katholizıtät Im Denken und Verhalten Hügels wırd In 1er Schritten
versucht, VO  x denen die ersten re 1l iıne monographische Untersuchung auf der Basıs des
Verhältnisses SemerI1a, der vierte die Herausgabe der Brieftexte bılden Damıt ist schon
ıne Konzentratıion angekündıgt. Hügels »Bıldungsjahre« (19-55) werden mıiıttels seINEes Verhält-
N1ISSES John enry Newman, Henrı Huvelın und Alfred Lo1sy dargestellt, dıe
urzeln seines »hberalen« Katholizısmus klaären Da dıe Schlußphase VO  —_ Hügels Wırken
eiwa ab der Jahrhundertwende bıslang das eresse der Forschung beschäftigte, beleuchten diese
Schlaglıchter einen Stück Von Hügels Lebensweg, der eher unbekannt ist, aber seiner
Bedeutung uUurchaus Klärung verlangt. Der entsprechende Versuch bıldet einen ersten
begrüßenden Beitrag dieser Arbeıt. Der zweıte Schritt stellt anschlıeßend das Verhältnis on

Semer1ı1a und Fr VON üge als »Engagement für ıne weltoffene Kırche« 59-171) dar, schon
auf den ersten Blıck der Hauptteıl der Untersuchung. 1e7 spielen Ihemen WIE »Eıne ‚Jlıberale«
Apologıe des Glaubens«, kritische Auslegung und Kırche, Autonomıie und Krıtık, Wıssenschaft
oder Dogma, Katholisches GewiIssen, Eıinheiıt und Kompetenz SOWIE Gehorsam, Kreuz und
Heılıgkeit ıne Wesentlich ırd das Im vierten Schriutt veröffentlichte Briefmaterı1al
a  el und Im Kontext der eıt erläutert. Das bereıtet dıe mehr systematischen Überlegun-
SCH des drıtten Schriuttes VOT. »Modernismus, modernistische Kontroverse und Modernität«
a den Weg VO Modernismus ZU Liıberalkatholizısmus ıne freilıch
etwas merkwürdıge olge das Jenseıts VO  — Dogmatısmus und Hıstorısmus, Hügels
‚Jlıberale« V1a medıa und verschiedene Liberalkatholizısmen SOWIe dıe pannung ZU

Ultramontanısmus und zuletzt dıe „Suche ach dem Geist der Katholizıtät« geht.
Der zweiıte and enthält dann be1 weiıterlaufender Seıtenzählung dıe Edıtion der Schriuft-

stücke, die VO  —_ üge Semer1a zwıschen 1895 und 1921 richtete. Von Semerı1as egen-
tücken scheımnt nıchts erhalten geblieben seIn, dalß nıcht ine echte Korrespondenz

tun ist, sondern NUur dıe Außerungen eiıner Seıite Dıiese verteılen sıch über eın gutes
Vıerteljahrhundert, In dem sıch re finden, AdUus denen eın Zeugnıi1s vorliegt 1915 1918
und oder UT eines wıe namentlıch 1914, 1916, 1917, 1919 und 1921 daß festzustellen
ist, daß der Schwerpunkt der Außerungen Hügels der sechs Zeugnisse VO 1913 eindeutig
in dıe Jahre VOT der eigentlıchen Modernismuskrise Bıs 1907 sınd fast der wlederge-
gebenen Schriftstücke entstanden Diıe Briefe sınd französısch geschrıeben und uch abge-
druckt, freılıch äalßt ihre Fassung sehr viel häufiger als UT den mıt sic! gekennzeıchneten
Stellen perplex Dıie Einleıtungen den Briefen und die erläuternden Anmerkungen sınd In
deutscher Sprache geboten. Wiıe dıe Briefe selbst sınd uch diese Zusätze sehr unterschiedlich
umfangreıch. Dıe längeren Stücke gehören in dıe TU Perıiode. sıch daraus schlıeßen äl
da dıe Beziehung Im auilie der eıt schwächer wurde, kann freılıch ach dıesen Befunden noch
nıcht entschıeden werden. ber der außere Eıindruck legt Vermutungen dieser Art urchaus nahe
Der Herausgeber hat seıne Prinzıpien In einer außerst Knappen Bemerkung ZUSaIMMMNCNSC-
faßt Um ausführlıcher sınd dıe erschlıeßenden Anmerkungen, die zunachs Personalnotizen
den vorkommenden Namen bieten, ann Querverweise auf andere Publiıkationen und orgänge,

daß sıch mut den Eıinleitungen und den JTexten selbst eın vielseitiges ıld der
Entwicklung jener re ergıbt. Allerdings äßt diese Ausgabe doch Fragen offen, dıe indes 1er
nıcht beantworte werden Können, eıl AazZu ıne Überprüfung den Orıginalen nötıg waäare. DiIe
scheint unNns auf Dauer unerläßlıch. Bıs dahın ırd [an für dıese Edıtion und das UrCc! SIE
zugänglıch gemachte Materı1al dankbar se1In.
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Grundsätzlıch ist dieses Werk als DaNnzZCS begrüßen, stellt doch eın Zeugnıis europäischer
Qualität dar Eın ıtalıenischer Autor legt französısche Briefe eines Engländers einen Italıener
In einer deutschen Publıkation VOT. Vielleicht ırd dieses odell Schule machen, wırd ann aber
auch seine Vor- und seine Nachteile noch deutlicher zeigen. Der behandelte Gegenstand ent-
spricht dem insofern, als dıe VON Hügel koordinierten oder koordinieren versuchten Posıtionen
SahnzZ Westeuropa mıt Ausnahme der iıberischen Halbınsel berühren. Freılich ist sein Unternehmen
nıcht Sanz gelungen; Lo1sy cherte AUS und gab damıt verstehen, daß die Anlıegen durchaus
auf eıgene Weise gesehen Dıe VON ıhm angestrebte Lösung der biıblischen rage WAalT

jedoch damıt NIC. einfach erledigt, sondern beschäftigte dıe katholische Theologıe bıs eute
Hügel verfolgte anfangs intensIiv dıe Bemühungen LOISyS und verteidigte ıhn noch, als dieser
selbst schon AUsSs dem 1Ssens seine persönlichen Konsequenzen BECZOLCNH WwAas anders ging
VON Hügels Verbindung Tyrell dus, doch starb dieser ziemlıch firüh Dessen Anregungen
wurden Jedenfalls für Hügels eiıgenen Beıtrag ZU relıg1ıösen Denken In Konfrontation mıt der
Moderne wichtig. Oderne ist Ja das Stichwort, das sıch diese Anstrengungen gruppieren
und das schlıeßlich den NSa für jene Benennung mıt dem Begrıff »Modernismus« bıldete,
untfter dem dıe Gegner die Erschemung ekämpften. Sachlıich g1Ing die Herausforderung auf das
VO  — den Naturwissenschaften geprägte Denken und auf die Entfaltung der geschichtlichen Sıcht
der Wırklichkeit zurück, dıe Dılthey ZUT Unterscheidung der atur- und Geisteswissenschaften
veranlaßte Darüber versuchte sıch wıissenschaftstheoretisch und erkenntniıskritisch uch üge
klar werden, das Verhältnis Glaube und Theologıe, das bıslang auf sterıle Konfronta-
tion eingestellt Wal, IICUu konzıpleren können. Hügels Denkart wıird als weder induktiv noch
als deduktiv-zırkulär beschrieben, uch weiıl dıe exIistentielle Relevanz der Erfahrung
berücksichtigen suchte und das Ungenügen eines rationalıstisch-scholastischen Neuthomismus
a  © Daß In diesem Zusammenhang für Oondels Beıiträge besonderes Interesse
aufbrachte, versteht sıch fast VON selbst, doch zerstriıtt sıch mıt dem französiıschen Philosophen
ber Loı1sy (vgl. 491) eht 906801 VO  —_ den Ergebnissen Ih.M LOoomes In dessen Arbeıt »L .ıberal
Catholicısm Reform Catholicısm Modernism« (Maınz AUusSs (vgl KTh 103 [1981]
463-466), WIE das {ut (vgl F: annn sınd Dıfferenzierungen unvermeiıdlich. So annn IWa
VON einem »Gehorsamsbegriff« keineswegs katholischer Prägung (vgl Z oder VOonN einem
»Einheıits«-Begriff (vgl 198) SOWIEe VON den tiefen Unterschieden der beıden »l1ıberalen« Wege
LOI1SyS und Hügels (vgl 508) gesprochen werden. In der Miıtte freılıch ste. obgleich VO
Tıtel des Werkes her her nıcht vermuten dıe Unterscheidung des Katholischen. die rage
nach dem lebendigen Geist der Katholizıtät (vgl. 117) und dıe Beobachtung »eIiner einseltigen
Auffassung Von Katholizısmus« In der JTat deutet sıch mıiıt dem zutreffenden Verständnis
dessen, Was katholisch heißen kann, der sachliıche Beıtrag dieser ntersuchung und Textausgabe
für heutige Überlegungen Nachdem das Zweıte Vatikanische Konzıil emente echter
Kırchlichkeit uch außerhalb der eigenen Kırche erkannte und anerkannte, Iso VOoN Katholızıtät
außerhalb des Katholızısmus, stellt sıch gegenüber der Okumene und gegenüber dem Mıteinander
mıiıt einer weıthın gal nıcht (mehr) christlichen Welt In Dringlichkeit das Bedürfnıs einer
Klärung. Um dıe Möglıchkeıiten auszuloten, wırd der Rückgriff auf Trühere Versuche, unter
denen der Hügels und seiner Gruppe immer besser erkennbar wırd, wichtige Hılfe bıeten
Deswegen ist dıe Veröffentlichung dieser Arbeıt als Mosaıksteinchen In der nötiıgen Darstellung
VO  —_ /Zusammenhängen begrüßen, aus denen für dıe Lösung anstehender Fragen, für hre
Zutreitende Formulierung und Behandlung, für dıe Vermeıdung Von Ungeschicklichkeiten und
falschen Gegenüberstellungen, für dıe Berücksichtigung VON Kontext und gelistigen Vorausset-
ZUNSCH wichtige Lehren ziehen Ssınd. Gerade Hügels Bemühen, das Berechtigte CX
Posıtionen erns nehmen und nıcht verloren gehen lassen, hne sıch i{wa der Linıe
Döllıngers oder letztlich auch LOoI1sys eiınfach verschreıben, SOWIE der dadurch bedingte
Eindruck eines gewıssen Schwankens tellen sıch eute als Spur lebendiger Suche nach ebbarer
und gelebter Katholıizität heraus. In seinem Urteil deswegen nıcht immer recht, g1ibt
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deutliche Mißgriffe. ber WAalT ständıg bereıt, lernen und sıch weiter öffnen, iıne
Haltung, dıe für seIn Verständnis des Katholıischen pısch ist Und WEeNnNn dıies der der
Qualifikation »Jıberal« Ist, ırd Ian zugeben müssen, daß SIE dem Katholischen selbst entspricht
und daß keine eC Katholizıtät geben kann, der dieses erkmal schlechthıin

In diesem ınn hat dıe Publiıkation auch Im Bereıich der Missıons- und Relıgi1onswissenschaften
hohe edeutung, VOT em WenNnnNn die theologische Klärung der Grundlagen geht. wWwar hat
dıe Arbeıt und die Briefausgabe einen zunächst deutlich historischen Charakter In der Heraus-
arbeıtung VOoO  an Vorgängen und Geschehnissen, die fast eın Jahrhunder: zurückliegen. ber
bedarf keiner besonderen Übersetzungsgabe, dıe aktuelle Bedeutung der meılsten Informatıio-
NnNeN und der daraus sıch ergebenden Überlegungen unmiıttelbar erkennen.

Innsbruck Karl Neufeld
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